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Dir Kleriklilrn 

Ulli» dir Elinorrung an Kaiser Zoftph. 

Marburg, Z0. Novcmber. 

Die Weigerung de» Bischofs Nudigier, die 
Erinnerung an Kaiser Joseph durch einen 
Gottesdienst mitfeiern zu lasien, hat gewirkt: 
Z^ilrsll>ischof Zwerger in Graz und Kardinal 
Kutschker in Wien sind die Nachfolger, die er 
gefunden. 

Noch aber sind ihrer nicht fünfundzwanzig 
und fehlt jetzt auch bereits die Gelegenheit für 
die ül^rigen. Die Klerikalen haben somit blos 
gezeigt, was sie eigentlich sollten — was sie 
vermögen, wenn sie nur wollen und haben es 
bei diesen drei Fällen bewenden lassen. 

Uns genügen diese nicht minder; wird ja 
nach dem alten Sprüchworte schon durch zweier 
Zeugen Mund die Wahrheit kund. Un« genügen 
die Beispiele von Linz, Graz und Wien voll-
kommen zur Beweisführung. Hier liegt eine 
Vetbätigung deS klerikalen Systems vor, welchein 
Kaiser Joseph den Krieg auf Tod und Leben 
erklärt — einen Krieg, in welchem freilich der 
Eoelste, der je auf einem Throne gesessen, ein 
frühes Grab s^efunden. Und diefe Grabesfchuld 
tragen vor Allem Jene Dunkelmänner, welche 
dem Kaiser, ehe die milden blauen Augen sich 
sltr itnmer schloßen, den Schmerzensruf aus-
gtpreßt: ^Mein Herz müßte ja brechen, wenn 
es von Stein wäre!" — jene Dunkelmänner, 
deren Nachbeter und Nachtreter uns die Waffen 
in die Hand gezwungen. 

Kaiser Jojeph reitet schnell, wenn wir den 
Muth haben, in dem Geiste fortzustreben, wel­
chen der „Schätzer der Menschheit" so herrlich 
geoffenbart. Vergessen wir nie»nal«, wie die 
Klerikalen „unseres Volkes größten Todten" 
behandelt und wir werden uns neu gestärkt 
fühlen in dem Kampfe, den wir auch für den 
Letzten der jetzt und nach uns lebenden Oester, 

reicher kämpfen — in dem Kampse für Volts­
glück und Menschenwürde. 

Franz WieSthaler. 

Älir ><1eschichle iies 

Das  Abgeordne tenhaus  lza t  s i ch  
gestern wieder verfammelt. Die Rechte zählt 
sechs „Häupter ihrer Lieben- mehr, die Linke 
aber betritt die parlamentarische Wahlstatt mo' 
ralisch gehoben und gekräftigt durch den Erfolg 
des deutsch-österreichischen Parteitages und der 
Kaiser-Ioseph-Feier. 

Der montenegrinisch.türkische Streit ist nun 
be ige leg t ,  da fü r  abe r  t auch t  d i e  g r i ech i sch ­
türkische Frage mit neuer Dringlichkeit 
wieder auf. Das Königreich sährt in seinen 
Rüstungen fort, wohl ermuthigt durch die Hoff­
nung, daß die Hellenen nicht allein stehen 
werden. England wenigstens verkündet durch 
seinen Minister des Aeußern, es sei nicht mög» 
lich, daß diese Frage ungelöst bleibe. 

Der Versailler Vertrag hat bekanntlich 
das neue deutsche Reich begründet und 
wünscht man j.tzt dem Fllrften BiStnarck als 
den Schöpser dieses Reiches viel Glück zum 
zehnten Jahrestage. Dem deutschen Volke darf 
ein solcher Wunsch aus treuem Hirzen erst dar­
gebracht werden, falls die Einheit zur Freiheit 
geführt und diese zu wirthschastlichem Wohl» 
befinden. 

Vermischte Nachrichten. 

(Zu r  Tschech i s i r ung  des  Hande l s . )  
„Ein Prager Kaufmann" schreibt der „N. Fr. 
Preffe": Die Nachricht von Wiener Blättern, 
der Prager tfchechische Verein „Merkur" beab. 
sichtige, einem einzuberufenden Kongresse tsche-
chischer Kausleute den Antrag vorzulegen, ihre 
Waare nur von nationalen Kausleuten zu l)e-
ziehen, hat nicht gefehlt, in hiesigen Geschäfts' 
kreisen allgemeine -- Heiterkeit zu erregen. 

Wenn ich speziell die Manusaktur-Branche hiebet 
im Auge habe, so dülfte sich dieser Vorschlag 
schon aus der llrsache schwer realisiren lassen, 
als in dieser Branche ganz Prag nur einen 
nationalen Engrossisten, nebenbei bemerkt ganz 
gnt germanischen Ursprung», auszuweisen hat. 
Wenn nun aber auch sämmtliche hiesige Engros­
sisten der Manusaklur-Branche echtfärvige Natio­
nale wären, so wären diese denn doch auch 
genöthigt, wohl 99 Perzent ihres Waaren-
bedarfes von deutschen Fabrikanten zu beziehen. 
Neichenberg und Brünn, Schluckenau ultd 
Zwickau, Alsch und Eger, Numburg und Warne­
dorf. Schönlinde und Kreibitz, Teplitz und 
Groltau, kurz fast alle größeren Jndustrie-Orte 
sind eben noch immer ganz deutsch, die ge-
sammte Manufaktur-Industrie Böhmens, allen­
falls mit einziger Ausnahme von Starkenbach, 
ist ausschließlich in deutschen Händen. Als vor 
acht bis zehn Jahren namentlich in den tsche­
chischen Bezirken Böhmens allgemein Konsum­
vereine, von denen sreilich schon der größte 
Theil das Zeitliche gesegnet hat, entstanden, 
blieb auch dtesen nichts übrig, als ihren Bedarf 
— ich halle hiebei immer die Manufaktur-
Branche im Auge — in deutschem Fabrikat zu 
beziehen. Es wird daher auch die neueste Be­
wegung auf diefem Gebiete, die immerhin als 
Zeichen der Zeit charakteristisch ist und als solche 
registrirt zu werden verdient, ohne weiteren 
Schaden für die deutschen Industriellen einfach 
im Sande verlaufen und ihre Urheber lediglich 
der Lächerlichkeit preisgeben. In der Kurz-
waareii-, in der Glasbranche und wohl auch 
noch in vielen anderen Industriezweigen dürften 
die Verhältnisse ganz analoge sein. 

(Hausw i r t hschas t .  Nu tzen  de r  Ho l z ­
kohle.) Die Verwendbarkeit der Holzkohle im 
Haushalte wird selten nach Verdienst gewürdigt. 
Fleisch, welches im Begriff ist, in Fäulniß über­
zugehen, wird wieder genießbar, wenn es mit 
Holzkohle umgebeu wird; auf Felle, todte Thiers 
und dergleichen "streut, absorbirt sie den un-

K e u  i t  k e  t  o  n .  

Zmi Sülidcr au ciorw Htr)ei>. 
Von O. Mitlter. 

(Fortsepung.) 

In seinem Innersten durch alle diese 
widerstreitenden Empfindungen aufgeregt, war 
es ihm mit einmal, als sähe er auf der fernen 
Höhe um nachtdultkeln Himmeln zwei wohl' 
bekannte Gestalten aus zerriffenem Gewölk auf-
tauchen, den alten würdigen Hofbauer Henrich 
Solvan vom Hasenwinkel, und dtffen fchöne 
unglückliche Tochter Christine, der er Treue 
und heilige Schwüre gebrochen, die ihre junge 
fiomme Liebe zu spät bereute, als die Blüttie 
ihrer Jngend und Unschuld für immer geknickt 
war, und die gewiß oft mit thränenlosem Blicke 
dort von der Höhe ins Thal niedergeschaut 
hatte, wo sie auf seine Rückkehr harrte, bis 
endlich mit dem Ausbleiben aller Nachricht von 
ihm die Ahnung lhres Unglückes zur vollen 
Gewißheit in ihr wurde und seine Treulosig­
keit ihr das Herz brach, das arme junge, so 
hoch vertrauende und fo furchtbar betrogene 
Herz! — 

Dte fe  E r i nne rung  w i r k te  so  e rschü t te rnd  
aus Thcobald'S Seelensttmmung ein, daß er 
mit einem Ausruf der Bestürzung vom Fenster 

zurückwich, eben als sein Dielter mit Licht ein­
trat, der nicht wenig über diese angstvolle Auf­
regung des Amtmanns erschrack, welchen er 
doch noch vorhin in einem so frohen Ausruht 
aller Lebensgeister verlc-ssen hatte. 

In dieser Stitnmung setzte er sich au's 
Klavier und bald wogten wie das Echo seines 
innersten Herzens die wundervollen Töne und 
M'lodien durcheinander, in welchen er die wech­
selnden Empfi 'düngen feiner Seele dem Herr« 
lichen Instrumente anvertraute. 

Das Bewußtseitt, die alte Schuld seiner 
Jngend durch die schtnerzliche Neu? vieler Jihre, 
sowie durch die strengste Pflichterfüllung gegen 
sich und Andere gebüßt zu haben, erslMte ihn 
auch jetzt wieder mit neuer Lebenshoffnnng. Er 
dutfte sich sageit, daß das Unglück, welches er 
theils aus Leichtsinn und falschem Ehrgcsühl. 
tbeils aus Pletät für die Eltern Über die arme 
Christine gebracht, ihm reichlich genng vergolten 
worden ser, daß es lange Zeit hindurch einen 
schwarzen Trauerichatten über sein Leben ge­
worfen. BlS auf die jüngste Zeit trug er die 
nagende Erinnerung daran beständig mit sich 
herum. Aus dem für des Lebens Ideale glü» 
henden schwärmerischen Jüngling war durch 
jene tragische Katastrophe seiner Jugend ein 
ganz anderer Mensch geworden; die martervolle 
Reflexion Wr hje begangene Schuld führte ihn 

bald au. friedlichen Vcrkthr mit der Philo­
sophie auf jene Gebiete der Wissenschast, wo 
der menschliche Verstand die Waffen schärft 
gegen die dämonischen Leidenschasten, gegen das 
tm Finstern schleichende Verbrechen; und es war 
gewtß der eines edlen mannhasten Charakters 
würdige Entschluß, daß er dem Verkehr mit 
ven großen Denkern und Dichtern der Mensch-
t,'eit entsagte und sich von nun an derjenigen 
Wissenschast zuwandte, die das heilige Recht 
vor jegltri.er Kränkung schützt, die im kalten 
starren Buchstaben d'e ewigen Gesetze der 
Menschheit niederschreibt und die Feinde und 
Uebertreter derselben mit unerbittlicher Streng« 
verfolgt. — 

Selbst die Nachrichten von dem traurigen 
Schicksal der armen Christine wurden nur ein 
neuer Sporn sür ihn, sich de»n erwählten Be­
ruf mit al^er Hingebung zu weihen und auf 
jedes ai.dere Glück dieser Erde zu verzichten. 
— Er wußte, daß sie eiuen Sohl» geboren und 
noch Jahre lang auf seine Rückkehr gehofft 
hatte. Als er später die Kunde von dein un­
glücklichen Brande erhielt, welcher den fried­
lichen Bauernhof und damit das ganze Besitz­
thum ihres Vaters in A'che legte, war er be­
reits von Berufspflichten und AmlSgefchäflen 
so ausschließlich in Anspruch genommen, war 
sein Gemüthslebet^ unter dem Einfluß der ein« 



anqenehmen Geruch. Faules Wasser wird durch 
dieselbe gereinigt. Ja flachen Schalen in einem 
Zimmer ausgestellt, zieht sie die verdorbene Lust 
an sich, und zwar kann vermöge ihrer porösen 
Beschaffenheit ein KubikzoU frische Holzkohle 
beinahe das Hundertsache an Ammonitgasen 
absorbiren. Aus eine Brandwunde gelegt, lindert 
sie den Schmerz, ferner erweicht sie höchst wirk» 
sam bösartige Geschwüre und Wunden und ist 
von unvergleichlichem Nutzen bei dem sogenann­
ten wilden Fleisch. Dabei labt sie keinerlei 
Spuren aus den Dingen zurück, verdirbt keine 
Farbe, ist überhaupt ein höchsi einfache« und 
angenehme» Mittel zu Desinsektion. 

(Zesu i t ene inwanderung . )  D ie  Be«  
nölkerung von Hetzcndorf und Umgebung be­
findet sich seit einiger Zeit in großer Aufregung, 
hervorgerufen durch ein Gerücht, wonach fromme 
Patres von der Gesellschaft Jesu das ehemalige 
Kasino käuflich erworben haben und nun nach 
Instandsetzung der WohnungS'Räumlichkeiten 
dieselben sosort zu beziehen beabsichtigen. Wie 
nun mitgetheilt wird, sollen bereits sllns Möbel-
wagen mit diversen Einrichtungsstücken und 
Reliquien daselbst eingetroffen und letztere in 
dem erwähnten Gebäude untergebracht worden 
sein. Weiter wird erzählt, dab die Jesuiten auch 
mit Herrn Socher, dem jetzigen Eigenthümer 
der ehemals Graf Bethlen'fchen Besitzung, wegen 
Ankaufs derselben in Unterhandlung stehen und 
soll der Kauss-Abschlub nahe bevorstehend sein, 
woraus dann zirka 300 Jesuiten in die beiden 
Besitzungen ihren Einzug halten sollen. 

(E rkennung  de r  küns t l i chen  Fä r«  
bung des Branntweins.) Längere Zeit in 
Fässern lagernder Branntwein nimmt, durch 
Extraktion verschiedener Stoffe aus dem Holze, 
eine bräunlich-gelbe Färbung an. Um jungem 
Branntwein ein altes Aussehen zu geben, wird 
derselbe betrügerischerweise mit gebranntem 
Zucker (Caramel) gefärbt. Zur Erkennung dieser 
künstlichen Färbung ist es blos nöthig, den zu 
prüfenden Branntwein mit einem Eechsiel seine» 
Volumens Eiweiß zu schütteln. Beim ruhigen 
Stehen klärt sich die Flüssigkeit und erscheint 
nach wie vor gelb, salls sie mit Earamel, da­
gegen farblos, wenn sie nicht künstlich gefärbt 
war. — Auch durch Zusatz von Eisenvitriol 
kann man die künstliche Färbung nachweisen, 
indem künstlich gesärbter Branntwein durch 
Zusatz einiger Tropfen Eisenvitriol-Lösung nicht 
verändert wird, während der durch Lagern in 
Fäflern gelb gewordene eine schwärzlich-grüne 
Farbe annimmt. 

ZUarburger Berichte. 

(E r i nns rung  an  Ka i se r  Jose f . )  I n  
Cilli ist die Erinnerung an Josef II. durch 
Festrede, Mufik, Gesang und Stadtbeleuchtung 

seitigen Verstandesthätigkeit so sehr entnüchtert 
und brachgelegt worden, daß nur trübe Hypo­
chondrien die Antwort seiner Seele auf jene 
traurige Kunde waren. Und al» ihn später die 
Nachricht von dem Tode de» Alten und des 
Kmdes erreichte, als er gleichzeitig hörte, daß 
Christine einem Handwerker aus ver dortigen 
Gegend, der sich schon seit Jahren um ihre 
Gunst beworben, endlich vor dem Altare ihre 
Hand gereicht habe und bald darauf mit ihm 
nach Amerika ausgewandert sei, da klangen in 
dem sonst so weichen gefühlvollen Herzen Theo­
bald'« die Saiten der Wehmuth nur noch leise 
wieder, und er betrachtete diesen Ausgang als 
die letzte Versöhnung seines inneren Zwie­
spaltes. 

Er hatte mit seiner Liebe das eigentliche 
ljöhere Ziel seines Lebens verloren. Alle die 
reichen und edlen Anlagen seiner geistigen Natur 
waren in dem Schiffbruch seines moralischen 
Menschen zu Grunde gegangen. Nur die Musik 
dlieb seine treue Freundin, sein Trost in ein­
samen Stunden. Wer zusällig sein wundervolles 
Spiel belauschte, der ahnte, lvab hinter diesem 
äußerlich kalten, sich immer gleich bleibenden 
leidenschaftslosen Wesen des trockenen Juristen 
Gesühle und Seelenregungen so tiefer Schwer-
muth, so zarter Sehnsucht ruhten, wie sie 
nimmermehr im Aktenstaube und unter den 

gefeiert worden und hat der Reichsraths-Abge« 
ordnete Dr. Foregger am Gedenktage beim 
Denkmal des Kaisers zu Wien einen Kranz 
niedergelegt. 

(Sp tnde . )  De r  Ka i se r  ha t  dem h ies igen  
,,Verein zur Unterstützung armer Schulkinder" 
50 fl. gespendet. 

(In den dauernden Ruhestand.) 
Dem Reichsraths-Abgeordneten sür Marburg 
(Landgemeinden) Freiherrn von Gödel Lannoy, 
welcher als niederösterreichischer Finanzprokw 
rator in den dauernden Ruhestand getreten, ist 
bei dieser Gelegenheit „die a. h. Zusriedenheii 
mit seiner eifrigen, treuen und vorzüglichen 
Dienstleistung" bekanntgegeben worden. 

(Geme indewesen . )  D ie  Or t sgeme inde  
Kostreinitz bei Sauerbrunn, zur Bezirkshaupt-
Mannschaft Pettau und zum Gerichtsbezirke 
Pettau gehörig, wünfcht, der Bezirkshauptmann-
fchaft Cilli und dem Gerichtsbezirke St. Marein 
zugetheilt zu werden. 

(K invesmord . )  D ie  Bauern toch te r  Jo«  
sepha Voduschek in Neustift, 3ö Jahre alt, halte 
nach mehreren Verfuchen, ihre Leibesfrucht zu 
schädigen» am 8. September außerehlich geboren 
und das Kind gen^ordet, indem sie durch eine 
schwere Decke da« Athmen verhinderte und das 
Kind sünf Stunden lang in diesem Zustande 
beließ. Die Geschwornen bejahten durch ihren 
Obmann Franz Wiesthaler einstimmig die 
Schuldsrage und wurde Josepha Voduschek 
wegen Kindsmorde« zu schwerem Kerker aus 
die Dauer von drei Jahren und sech« Monaten 
verurtheilt. 

(Bewa f fne te  Räuber . )  I n  A l tenbe rg ,  
Gerithtsbezirt Marburg, wurde am 25. Novem­
ber zur Nachtzeit beim Grundbesitzer Anton 
Ledinegg eingebrochen und hatten vie Thäter 
bereits ein Fäßchen Wein aus dem Keller ge­
rollt, als der Sohn des Eigenthümers (Johann 
Ledinegg) mit einem Gewehre ins Freie trat, 
um die Gauner zu verscheuchen. Einer derselben 
faßte rasch da« Gewehr, zog e« an sich, schoß 
einen Revolver ab und verletzte die rechte Hand 
de« Angegriffenen gefährlich. Vom zweiten 
Strolch wurde Johann Ledinegg im Gestchte 
verwundet, worauf die Thäter entflohen. 

(Amt«  sp räche . )  D ie  Geme inde  R ie t z  be i  
Praßderg hatte dem Kreisgerichte Cilli kund 
gelhan, daß sie nunmehr slovenisch amtiren 
weide; sie werde alle Eingaben slovenisch ver-
sassen und verlange, daß da« Gericht dieselben 
auch slovenisch erledige und nur slovevische 
Zuschristen absende. Da« Krei«gericht erklärte, 
den Beschluß, in slovenischer Sprache ihre Ge­
schäfte zu führen, könne e« der Gemeinde gar 
nicht verwehren; e« werde sich aber nach wie 
vor dem Gesetze gemäß nur der deutschen 
Sprache bedienen, welche die Amt«sprache sür 
den inneren Verkehr der Behörden isi. 

Mühen eine« beschwerlichen Amte« gedeihen: 
Blüthen au« einer Welt schöner Ideale, phan­
tasievoller Träume, über die der strenge Bureau-
krat gewöhnlich nur mitleidig lächelt. 

Wieder waren mehrere Jahre verflossen, 
und schon erwarteten Alle, welche seine Tüch­
tigkeit zu würdigen wußten, Becker'« Berufung 
in das höchste richterliche Kollegium de« Landes, 
als er sich plötzlich zum nicht geringen Erstaunen 
der ganzen Beamtenwelt um die durch den Tod 
des Amtmann« Graneltu« erledigte Stelle zu 
O. meldete, ein Posten, den man bi« jetzt 
immer nur unfähigen oder mißliebig gewor­
denen Beamten zugetheilt hatte. Und während 
sich alle Welt den Kopf darüber zerbrach, was 
wohl den seither für höchst ehrgeizig gehaltenen 
Mann zu diesem absonderlichen Verlangen be­
wegen könne, betrieb er selber seine Versetzung 
nach O. mit so grobem Eiser, daß endlich die 
Regierung, wenn auch ungern, sein Gesuch be­
willigte. 

Der Tag, an welchem Becker das landes­
herrliche vestallungsdekret als Amtmann von 
O. erhielt, machte ihn zum Glücklichsten der 
Menschen. Denn nun erst halte er erreicht, was 
seit Jahren da« Ziel seiner innigsten Wünsche, 
die Triebfeder feines ehrgeizigen StrebenS ge­
wesen war: jene« arme verwahrloste Amt im 
rauhen Vogel«berg, in dessen Bezirk er selber 

(Aus  de r  Geme indes t  übe . )  Morgen  
3 Uhr Nachmittag findet eine Sitzung des Ge-
meinderathe« statt. 

Fcstliedertasel des MSunergesang-BereiiiS. 
Die anläßlich des 100jährigen Regierungs­

antrittes Kaiser Josef II. in den Kastno-Cafö-
Lokalitäten Samstag den 27. November veran­
staltete Liedertafel des Marburger Männer-
gesang-Vereines zeigte wieder einmal, daß e« 
hier an einem geräumigen Konzert- und Ver­
gnügungssaale entschieden mangelt. Die Loka­
litäten zeigten sich in ihren Dimensionen durch­
aus nicht ausreichend, um alle Gäste unterzu­
bringen, welche der Ruf des Männergesang-
Vereines herbeigelockt hatte, und lange vor 
Beginn der Produktion ging es bunt und leb­
haft wie in einem Bienenstaate zu. Diejenigen, 
welche sich ein Sitzplätzchen errungen hatten, 
dursten aber trotz aller Verkehrs- und Appro-
visionirungsstockungen ihre Ausdauer nicht be­
reuen. Man müßte nur oft Gefügtes wieder­
holen, wollte man der guten Produktionen und 
der umsichtigen Leitung des Männergefang-
Vereines im Allgemeinen Erwähnung thun. 
Was da« Programm der Fkst-Liedertafel be­
trifft, welche von den Chormeistern Herren 
August Satter und Franz Schuster abwechselnd 
dirigirt wurde, so hat uns dasselbe eine Reihe 
wohlaccreditirter Nummern und auch eine No­
vität ^Am Wörther See" von Th. Koschat 
vorgeführt. Letztere wurde stürmisch znr Wieder­
holung begehrt; sie enthält charakteristische Volks­
weisen mit heiterem Texte, die im Walzerryth-
mus gegeben vom Verernsmitgliede Herrn Bil­
lerbeck in trefflicher Weiss am Piano begleitet 
wurden. Den Mittelpunkt de« Programme« 
bildete die von Herrn Dr. Duchatsch schwung­
voll gehaltene Festred?, welche durch die viel­
seitige Beleuchtung der Verdienste Kaiser Joses« 
um Staat und Volk die beisälligste Wirkung 
bei den Anwesenden erzielte und weiter unten 
dem Wortlaute nach solgt. Sehr lobende Er­
wähnung verdient auch die Hauskapelle de« 
Vereine«, welche unter der Leitung ihre« 
Kapellmeister« Herrn A. Satter die Zwischen­
pausen mit ihren vorzüglichen Leistungen au«-
süllte. Unter den Musttnummern sand da« von 
den Herren Rauscher (Violin), Weixler (Cello) 
und Billerbeck (Clavier) gespielte Re»ssiger'jche 
Trio ox. 97 verdienten und vielen Beifall. 
Desgleichen wurde die vom ersten Chormeister 
Herrn Satter komponirte und dirigtrte Mazur 
„Ein Herz, ein Sinn- «»«gezeichnet und zur 
Wiederholung verlangt. Da« Publikum nahm 
die ganze Aufführung sehr beisällig aus und 
war in sehr animirter Stimmung. Viele von 
den Sängern und Sange«sreunden trennten 
sich erst nach Mitternacht von den lieb- und 

al« Jüngling so großen Jammer über edle 
Herjen gebracht und wo er da« beste Glück 
seines Lebens durch Verrath an der treuesten 
Liebe sür immer zerstört hatte. ^ Je trostloser 
die Nachrichten über den jämmerlichen Zustand 
von Justiz und Verwaltung lauteten, in welchem 
der vorige Amtmann den Bezirk zurückgelassen 
habe, um so lebendiger trat die Vorstellung, 
hier durch die eifrigste und gewissenhafteste 
Pflichttreue die Schuld seiner Jugend zu sühnen, 
in den Vordergrund seiner Seele. Längst hatte 
sich ja da» Schicksal, welches er einst selber 
dort ersahren und das für sein ganzes Leben 
so verhängnißvoll geworden war, vor seinem 
Geiste mit der traurigen Lage des Bezirks, mit 
der Armulh seiner Bewohner, der öden Wildniß 
seiner Berge und Wälder zu einer trüben Re­
miniszenz vereinigt. Was war daher natürlicher, 
als daß er jetzt, wo sich ihm die Aussicht dar­
bot, der Schutzengel jener armen Gegend zu 
werden, einen Wink de» Himmels darin erblickte, 
um die Schatten Derer zu versöhnen, die ihn 
vor Gottes Thron und vor seinem eigenen 
inneren Richter als den Urheber ihres Unglücks 
anklagten! — 

(Fortsetzung folgt.» 



um die Zelt auch groß genug gewordenen 
Räumlichkeiten, nachdem noch so manche« fröh­
liche Lied beim Festschoppen erklungen war. 
/ >V. 
/  Die  Fes t rede .  

».Hochgeehrte Versammlung! 
In unaufhaltbarem Drange dreht sich das Zeitenrad, 

^astloö vorwärts rollend in die nngekannte räthselhafte Zu­
kunft. 

Wer von un» vermag wohl auch nur zu deuten, so 
wird eS in der nächsten Stnnde, so morgen, so in Jahr-
zehnten sich gestalten. 

Uelier Menschen, Viilker, Nationen waltet eine höhere 
Macht, welche ihre Geschicke lenkt, sie oft in Bahnen fuhrt, 
die von jenen weitab liegen, die sie zu wandeln vorgehalit. 

Heute erfiillt von der Hoffnung Zuversicht, morgen 
verzweifelnd an den Trundsäj^en, durch die sie Größe nud 
Ansehen zu erstreben erhofft, nuterliegend der Macht deö 
Slärkeren, welche nur zu oft hinwegschreitet iiber daS 
Äecht und die Gewalt auf ihre Fal)iie schreibt. 

Das ist nnumstöstliche Wahrheit, so ist eS oft ge« 
kvmmeu, so wird eS kommeu und bleibeu immerdar. 

Was aber nicht vergeht, daS sind die gesuudeu kräs' 
tigen Ideen für eine fortschrittliche Entwicklung des gau-
z c n Menschengeschlechtes, und ist eö die ernsteste und erha-
Iienste Pflicht, einzustehen mit hoffnungSsreudiqer ManueS-
kraft und unerschiitterUchem ManneSmuth fiir die Güter 
l)öchsten, welche die Menschen und ihre Gesellschaft nercn, 
für jene Giiter, welche ihnen allemeine Moral und Natur-
nothwendigkeit inS Herz gelegt hat, für die untilgbaren 
Menschenrechte, die da sich gründen auf Bildung und 
geistige Entwicklung. 

Wir haben unS heute hier versammelt, um in eine 
tzilrstengruft hinabznsteigen, heranzutreten an einen einfach 
schlichten Sarg, nach dem Wunsche desjenigen, dessen irdische 
Hiille er birgt, wohl der einfachste in der ganzen grosien 
reichbese^tcn «aisergrnft, heranzutreten an den Sarg eines 
wahrhast großen Fürsten, eines wahrhaft großen Menschen. 

Wohl in ganz Oesterreich, in dem von Mund zu 
Munde sich daS Gedächtnlß an den Volkskaiser Josef II. 
sorterhalten in den Herzen von Arm und Reich, von 
Männern und Krauen aus Stadt und Land, gibt es heute 
temen Menschen, dem Gott überhaupt ausrichtige, wahre 
und unverstellte Liebe zum Vaterlande, für dessen Erhal­
tung als einheitlich Ganzes in daS Herz gelegt, der außer 
deu Psttchte» gegen das Vaterland keine anderen kennt, 
der nicht in inbrünstiger Dankbarkeit deS unvergeßlichen 
Monarchen gedenkt, segnend seine herrlicheu, beglückeuden 
Ideen, des Monarchen, der da auSrief: WaS ich am meisten 
llebe auf <trden, ist meuie Mutter und mein Volk. 

Ja, geliebt hat cr sein Volk, daS bleibt ihm ewig 
NN veraessen. 

Hoher Verstand und wohlwollende HerzenSgüte waren 
seine, des Volkes dankbare Liebe seiner Krone schönste Zier. 

Em tzrennd deS Volkes, war er bestrebt, dasselbe in 
Freud und Leid, in ernsten wie in frohen Stunden zu er­
forschen. Das Elend iu seiner oft erjchrecklichen Kahlheit 
zu ergründen stieg er von seinem Throne im schlichten 
Bürgertleide iv die ärmsten Hütten, zu trösten uud zu 
helfen in reichem Maße, wo die Noth eS erheischte. 

Wem voil nnS sind nicht die zahllosen Erzählungen 
bekannt, durch deren Gedenken daS Volk heute noch die 
aUumsassende Herzensgute des Kaisers ehrt. 

Wie unendlich die Liebe zu seinem Volke war, wie 
so ganz er dasselbe in sein edles Herz geschlossen, geht 
aus den Worten hervor, mit welchen er von diesem Leben 
Abschied nahm. 

Herr, der dn mein Herz kennst, ich rufe dich zum 
Zeugen an, daß alle meine Nuternehmungen und Be­
fehle einzig und allein aus daS Wohl meiner Unter-
»hatten abzielten. 

? llud als der kalte unerbittliche Tod an sein Herz griff, 
um es auf immerdar sttUe stehen zu machen, da löste sich 
seine Seele mit den Worten: In dir Herr empfehle ich 
wenien Geist, ich glaube meine Pflicht als Mensch nnd 
Vtegent gethan zu haben. 

Wie groß und erhaben, wie so gut gemeint waren 
seine Reformpläne, zu groß sein Geist, um von manche« 
verstaudeu zu werden, zu kleinlich und eigennüpig jene, 
die ihu eben nicht verstehen wollten. 

Er hatte nur einen Suin, ein Ziel, daS unverrückbar 
vor seinen Augen stand, vor seinen Angen klar nnd wun-
dcrbar, auS welche» der Hunmel widerstrahlte, welchen er 
seinem Volke geben ivollrrn. „DaS strahlende L,cht der 
Freiheit, des Friedens und der Versöhnung seinen Völkern 
leuchten zu lasse», in einein großen Vaterlalide, iu einem 
t.ropen ungetheUten Oesterreich, daS er mächtig, erhaben 
und angesehen zu gestalten bemüht war." 

öiasch und ulierwariet kaineli muuche Reformen und 
trafen Institutionen, welche sich unantastbar hie!tc,l im 
Gesülzle wouuiglrcher Behaglichkeit, im Glaiiben auf nim­
mer vergehende Macht und uubeugiamen Einfluß. 

Halte Nicht der Tod graujam daS erhabene Lebeu ge-
kiirzt, eS wäre manches zitr unumstößlicheu That gewordeu, 
so aver enisesselte er deu langverhaltenen Griinm unv 
Sturm brauleno und zerstöreud fegte er rücksichtslos liin-
weg, was sich durch längeren Bestand eingelebt und de-
wat»rt hätte. 

Dieser Sturin hat den Stainm gebrochen, die Wur­
zeln konnte er nicht aus dem Boden reißeu, dlirt sind sie 
erhalteu mit ihrer stet» sich verjüligeudrn Krast. 

Kaiser Josef wtir's. der die Bande löste, in welchem 
das Volt zu dlindein Glauben, Gehorjam und Unieriviir-
sigkeit erzogen werden sollte. Ihm gebührt unstreitig das 
große Verdienst, die Verbreitung, der VoltSjchule unv da­
durch der i^iemeutar-Keuntnisse befördert zu haben, und 
die Grundsäße, t»uf die heute unser modernes ViillSschnl-
ivejen ausgebaut, galteu zum Theile bereits zu Joses's Zeit. 
Er war's, der uu» die heute noch geltende Gerichtsordnung 
gab, der die.Bücherzensiir erleichterte, das Heer-uud Steuer-
Wesen resyrinirte; er war'S, der die Arbeit höher stUlle, 
stiUbetraihtendes Hinbrüten in klösterlicher Abgesrhiedenheit 

ii» gebilhrinde Schranken wie«. Ungezählt sind die Zeugen 
seiner hiiinanitären Stiftungen. 

Er ivar'S, der den Baner freigab, damit er Mensch 
sei unter den Menschen, der die Bande der Leibeigenschaft 
löste, welche den Bauer festhielten in unwi'irdiger Knecht­
schaft, dessen kaiserliche Hand den bäuerlichen Pflng ge­
führt, und so die Arbeit deS LandmannS geehrt iind ge­
segnet hat. 

Der Mntter Sprache war ihm ein gar siißer Laut, 
den er heilig hielt, ein dentscher Fürst sah er im deutschen 
Wort des Reiches nnlööbaren Kitt. 

Welche Wnnden hatte religiöser Fanatismus den 
Völkern geschlagen, die noch unter den Erschiitternngen 
langjähriger Religionskriege litten, welche unter dem Titel 
aä majorem Vsi thatsächlich alier ein Kampf 
um die bedrohte Macht der Kirche, mit Bruderblut deu 
Bodeu tränkteu, Haß und Erbitterung in die kleinsten 
Hiitteu trugen, gar manchem deu Wanderstal» iii die zit-
ternde Hand driickten und ihn zwangen, von deinjenigen, 
ivaS der Mensch so innig liebt, der Stätte, wo seiner 
Kindheit Wiege stand, sich abzukel^reu nnd »nit untilgbarer 
Sehnsucht nach der Heimat im Herzen im fremden duld-
sameren Lande sich eine neue Stätte für den Kampf lim'S 
Leben zu gründen. 

Seit Maximilian II. war Kaiser Joses'S Toleranz. 
Patent der erste Schritt zur Erlösung, mit dem es dem 
einzelnen gestattet war, frei und offen von seinem Gott 
in seiner Art den Frieden seines Herzens sich zu erbitten. 

Kaiser Joses war'S aber anch, der die Priester dort­
hin verwies, wohin sie gehören, als Tröster angsterfüllter 
Seelen uud beklommeuer Herzen auf die Kanzel, in den 
Beichtstuhl und an das Krankenlager. 

Diirch fo segensreiches Wirken hat er sich die Liebe 
ini Herzen seines Volkes gegründet, so daß sie sestgeivnrzelt 
die herrlichsten Blüthen ewigen ttnvergessens schuf. 

Dieser große Kaiser hat uuö gelehrt, die Pfade zn 
wandeln, ans welchen »vir ein menschenwiirdigeS Dasein 
erstreben können, er l)at unS die Wege gezeigt, auf wel­
chen wir durch Bildung zur Freiheit, diirch Freiheit zun: 
Wohlstand gelangen, auf »velchen die Völker, in welcher 
Znnge sie immer reden, sich verstehen und zusammenfinden 
müsfen. 

Als unser Dichterfürst Göthe seine Augen zum ewigen 
Frieden schloß, da löste sich seine unsterbliche Seele von 
dein lebensmüder» Leibe mit den Worten „Mehr Licht". 

Ein leiser Hauch auf den Lippen eiues Sterbenden, 
allgewaltige Worte, wenn wir sie uns zii eigen machen 
uud hinauSrusen in die weiie, weite Welt der verständniß-
innigen, sel)nsttchtsers»-illtcn Freunde der wahren Freiheit 
und des Fortschrittes. 

All' das, wornach der ansrichtige Freund deS Volkes 
streben soll, wosilr er einstehen muß mit allem ManneS­
muth niid aller ManncSkraft, all' die Segnungen des 
VölterfriedenS, der Völkerfreiheit und der Eutfaltung gei-
stigen und materielleu Fortschrittes auf allen Gebieten des 
menschlichen Möllens nnd Könnens, eS schließt sich in die 
zwei Worte, die anch unS ein glänzender Leitstern seiu 
sollen für alle Zukunft. 

Das Gedenken an den erhabenen Kaiser, welches wir 
heute segnend feiern, der daS geistige Licht so sehr geliebt, 
»vird in unseren Herzen unvertilgbar fortleben, und auch 
wir wollen des Dichters Wort ans unsere Fahne schreiben 
„Mehr Licht" und in doo siLno müssen wir zuin erhofften 
Ziele gelangen, 

Ein Jahrhundert ist seit Kaiser Joses'S Regierungs­
antritt hiniveggeschritteu über uiiser geliebtes Vaterland 
nnd wieder stehen wir im Kampfe um die Ideale der 
Menschheit. Allüberall zeigen sich am Horizoiite dinikle 
Punkte, die näher rückend größer und größer werden, 
sich vor die Sonne der geisttgen Freil^eit schieben möchte», 
jchlvarze Schatten zu iverfen auf die Erruugeiischasten frei­
heitlichen Strebens. Schon wehen kühle Lüfte, welche daS 
Menschenherz erstarren machen, und Moderduft, den man 
längst oerweht geglaub», macht sich wieder fühlbar. 

Doch unsere Nerven sind gestählt, die Waffen des 
Geistes sind gefrischt dnrch die zuversichtliche Hoffnung auf 
den nach den Gesehen eiviger Wahrheit uiwliSbleiblicheri 
Erfolg, die Ideen, ivelche durch den erhabeuen Monarchen 
Joses 11. vor einem Säknlum in daS Herz seines Volkes 
gelegt »vurden, sind niiauStilgbar, sie haben seste Wurzel 
g«sapt und wie sehr man auch bestrebt seiu mag, sie an 
dieseu selbst zu fassen, den erhabenen Stamm der Freiheit 
hinzustreckeii, damit er iiermodere nnd in seinein Sturze 
den Geist in ewiger Nacht begrabe, so ivird dieser Ver­
such an dem gesunden Siune des Volkes inachtlos in sich 
zusan>menbrechen, deun EineS besteht auf iininerdar iin 
Erbenivall 

Das Licht am Himmel läßt sich nicht verhänge». 
Die Freiheit »icht anö der Mrnjchenvrust verdrängen. 

Theater. 
Samstag den 27. November hatte man 

da» Vergnüget», Herrn Posinger nochmals in 
einer Gastrolle ui^o zwar als Schlosser Glut­
hammer in Nestroy's Posse „Der Zerrissene" 
spielen zu sehen. Man hatte also Gelegenheit, 
oettselden von einer neuen Seite, nämlich als 
Komiker, kennen zu lernen, und man muß ge-
stehen, dab er sich aus diesem Gebiete als ein 
vorzüglicher Darsteller bewies, ^iit derselben 
.ilons^quenz, wie vorher als Pechlerlehtil, sahrte 
er Nitcy diesmal seine Parthie, sowie er sie im 
1 .  Ak t  ange leg t  ha t t e ,  b i s  an ' s  Ende  t ro t z  a l l e r  
lm Bereiche derselben liegenden ul,d von ihm 
gehörig ausgeprägten Variationen in einheit» 
llcher Welse durch. Nirgends war von einer 
l^ebertreidung auch nur eine Spur zu sehen 

nnd doch war das ganze Bild, das man erhielt, 
sehr wirksam. Seine Komik besteht nicht in 
allerlei blas äußerlich angehängtem Flickwerk, 
sondern ist von innen herausgearbeitet und au« 
einem Gusse. Schade, daß der wackere Kitnstler 
in Folge der am gleichen Abend stattfindenden 
Kaiser Josefs-Feier des Männergesangvereine« 
vor beinahe leeren Bänken spielen mußte. E« 
ist umsomehr anzuerkennen, daß trotzdem iin 
Allgemeinen mit Eifer und Wärme gespielt 
wurde, so dab nicht im Geringsten etwa ein 
unangenehmer Kontrast gegenljt)er dein künst­
lerischen Spiel des verehrten Gastes entstand, 
sondern ein harmonisches und erheiterndes 
Ganzes sich den Augen de« Zuschauer« entrollte. 
Dab hiebei unsere bekannten komischen Dar­
steller, Herr Albertl (Herr von Lips), Herr 
Frantl (Pächter Kcautkops) und Frl. Gaster-
städt (Madame Schleier) in tjervorral^ender und 
trefflicher Weise sich betheiligten, ist kaum z»l 
sagen nothwendig. * 

Sonntag den 28. Nov. fand vor mittelgut 
besuchtem Hause eine Wiederholung von „Papa'« 
Frau" statt. Die Komödie wurde in glatter 
Weise und stellenweise vom Beisall begleitet 
gegeben, hat aber, wie schon gesagt, einen ge­
ringen dramatischen Werth. 

Montag den 29. Nov. Zur lOvjährigen 
Jubiläumeseier des Regierungsantritte« Kaiser 
Jizsef II. gab man das Volksschauspiel »Kaiser 
Josef und die Schusterstochter^ von Jantsch. 
Die Anfflihrung war nicht Übel und braihte 
uns auch das erste Debüt de« Herrn Bruno 
Felix als Kaiser Josef. Wenn wir auch nach 
diesem ersten Austreten nicht endgiltig urtheilen 
wollen, so müssen wir doch die gesSllige Büh« 
nenerscheinung, die korrekte Aussprache und 
das gefällige Spiel des Debütanten hervor« 
beben; wird dann die beim ersten Austrete», 
fast averall eintretende Befangenheit abgestreift, 
so kann sich bei gehörigem Fleibe die Ausar­
beitung der Herrn Felix zugedachten Rollen 
recht interessant gestalten. Da« Publikum spen-
dete demselben recht ermunternden Beifall. Von 
den anderen Rollenträgern nennen wir die 
Herren Mödlinger (Natzl), Heller und Nasch. 
Frau Alberti und Frl. Gasterstädt hatten ihre 
Parthien auch entsprechend gegeben. 

Letzte Voft. 
Dunajewski soll da« Finanzministerium 

unter der Bedingung übernommen haben, daß 
Talizien bei der Auftheilung der Grundsteuer-
Hauptsumme nur mit 14 8 Perzent belasset 
werde. 

Der ungarische Finanzminister hat einer 
Deputation de« hauptstädtischen Munizipalaus-
schusse« gegenüber erklärt, daß er den Gesetz­
entwurf, betreffend die Verzehrung«steuern nicht 
zurückziehe. 

Der Botschafter Deutschland« hat dem 
Sultan gerathen, sich Oesterreich-Ungarn anzu-
schlieben, welche« sein Okkupation«gebiet nicht 
ausdehnen, aber den Balkan sichern wolle. 

Das griechische Heer an der Nordgrenze 
beträgt S0.000 Mann. 

Rußland hat bereits die Heeresabtheilung 
ausgestellt, welche an der chinesischen Küsie 
landen soll. 

Eingesandt. 
Ber i ch t i gung .  

Die in der „Marburger Zeitung" vom 
28. November l. I. unter dem Titel „Schwur­
gericht" gebrachte Tagesneuigkeit wtrd dahin 
e rgänz t ,  daß  de r  da r i n  genann te  Jose f  Schwab  
au« St. Peter bei Marburg, Schuhmacher­
gehilse und Rekrut des k. k. 27. Jnf.'Reg. ist, 
welcher derzeit beim Kreisgerichte Cilli wegen 
Diebstahl eine achtzehnmonatliche Kerkerstrase 
abbüßt. . 

Der ge8amlutoll Ileillluuäs 

doellrt siell luvmit nnziuz^eiZon, 6kS8 er 8!eli 
in ISardurß (?k»rrdokssa»-v Zkr. 11, I. 8took) 
als pn^ktisLiwr iiieäei-tzelklssen. 

, Vormitdttß von 9—10 Ddr. 
0rä.u-»t.WNt°uä°°- voll 3-4vl.r. 



Wohnungen! 
mit 3, 2 und 1 Zimmer für kleinere Parteien 
sammt allem Zugehör, sehr billig, gleich oder 
1. Jänner 1881: 

Müh lgasse  Nr .  7 .  (1319  

^!!i MiiM- WS MWrvkMl! 
pmpLsdIt (lio von 

lAvIirttinI, AlarI»«rK »/V. 
idro averlcaiiut vor/^iiAlil^Iiea ?aLo1lV0iv0 
»u klasodon u. (1327 

»kvliavliistxzi'^ei' Ilootiset^mitslDerAvr 
I^ielcorvi' llookstsrmst^si' 
.Isrngklemer liiegün^ soinst 
lisrseltl^aLdvi' ?srlö Ltsiormsltl's 
liaclisellei' OLnsr /V^olslttzr^sr 
^uscktollöi' '1'ol!l>)^ör 

/u äeu dillißsteu ?i'oi8en. 

Lebende Fische 
täglich zu haben lici Josef Faul and. ehk-
mals Purkl^art, Kartschovin. (1330 

Ein möblirtes Zimmer 
ist zu vermiethen in der Tegetthoffsiraße, HauS 
Nr. 3L, zweiten Stock. (1324 

Das Hans 
C. Nr. 20 neu in der Blumengasse zu Mar­
burg mit ca. 600 Quadratklaft. großem Garten 
ist aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt auS Gefälligkeit 
Herr Lorenz Savernig, Schlossermeister in 
der Mühlgasse Nr. 5 zu Marburg. (1329 

Ein Haus sammt 
einem Gemüse- und Obstgarten zu verpachten 
oder zu verkaufen. (1328 

Näheres im Comptoir dieseS Blattes. 

»«« «rSM,««! 

»IlllKlLelt 

Hafdurg, »leri'vngasLv Kr. 5. 
Veklt»iik v«l» Varen bester WsIilZt »v« 

Voneiirsmassen uiiil ^arldiekSuseii. 
I^axer beLiutet sioli: 

Orosse ?»rtliie M«!»?«!»» «i»Ä 

(Zrvsse I'artdio Uvi'i'vi»- iinck 

Vrossv ?Ärtdie unä kipitT«» 
Vrosse kartkie HVIrllv»!»« 
Crosse ?»rtkie 
L^rosso ?artdie lSptvlHV»!»« 

/)ts ^e»'/?a?^jckaue»' Äe»' s^ai'en 
iÄ vom ^o?'/'a//iö 

----- ^vllieillalvkillv. 

Zu verkaufen: 
l^torißv, beide Vraun, über 15 

Faust groß, ausgezeichnete Geher, zum Fahren 
und  Re i ten  ve rwendbar ,  s i nd  nebs t  B rus tge -
sch irren und überstthrtem halbgedeckten 

Vlvixantvi» 
billigst zu verkaufen bei (1309 

Ado l f  Zwe t l e r .  

Eine schöne Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Speise, Holz­
lage ist zu vermiethen. (1229 

Auskunft wird ertheilt im Hause Nr. 6 
am DomplaK, I. Stock. 

Eiic lmplelt Eimichtiig 
für ein Spezereigeschäft wird zu kaufen 
gesncht. (1321 

Anträge an die Administration d. Äl. 

Ein Glaswagen 
steht zu verkaufen; Tegetlhoffstrahe Nr. 12. 

ßhina»Kisen - Watagawein, 
das zuverlässigste und unfehlbarste Mittel zur: 
Aluttitreitong und Mlrtinigung, zur schnellsten 
Behebunq von: Blutarmuth, Bleichsucht, Magen­
leiden, Kraukhliten der GeschlechtSthtile, nament­
lich : Wruchtstllchll»arktit und Mauuesschwüche, 

Kehlkopf-, Rachen-, Lungenleiden. 

reines Chinin in einer dem Körper zuträglichsten 
Form enthaltend; vorzügliches Stärkungsmittel 

für Kinder und Franeu nach überstandenen 
schweren Krankheiten. 
: Ich bestätige hiemit, daß ich iu dem 

Chtna. Eisen' Malagawein deS Apothekers A.'Ztuss-
vaumer in Ktagenfurt ein Mittel von vorzüalicher, 
sehr leicht verdautlcker Art gefunden habe Uttd 
dasselbe »>hr empfehlen kann. (1194 

L i n z  a / D .  1 8 8 V .  l ' r o f .  v r .  L .  " I d a l s r  m p .  
Der Gefertigte bestätigt mit Vergm'igen, daß der 

China-Eisen-Malagawein deS Apothekers A.Nuss-
öaumer in Ktagenfurt ein Präparat von von aus-
gezetedueter Güte und Wirksamkeit ist und in 
seiner Eigenschaft auf Blutbereitung und die Aer-
danung anregenv, alle anderen Eisenpräparate bei 
Weitem übertrijst. 

L i n z  1 8 6 0 .  v r .  1 . .  ^ i u t s r u i t ü  w p .  

ttaupt-vvpot für Steiermark in Lrai bei Herrn 
Apotheker v. l'rnkooZV, Sackstraße. 

Vep6t in Alardurx bei Herrn Apoth. .1. vknealarl. 
Wegen tzilial'DepütS beliebe man sich an obige 

Trazer Firma zu wenden. 

i^llerrierlests! 
Hroße Hekd-Werloosung 

lnter Garantie des hamburgischen StaateS.1 
In dieser großen Geld-Verloosung müssen in I 

wenigen Monaten <13141 

4S,«4« Gewinne 
zur Berloosung koinmen, 

im Betrage von W,v4S.A^V Mark, 
wovon der Haupttreffer 

ev 4vv,vav »»ril 
ist. Die erste Ziehung fiudet den 
IS. n. IS. vooviQdvr ü. 

Zu dieser günstigen Geld-Verloosung empfehlen wir 
Ganze Original-Loose a ^ 6.— od. 3 fl. 50 
Halbe Original-Loose „ „3.— „ 1 „ 75 
Mertel Original-Loose „ „ 1.50 „ — „ 88 

Prospekte zur gefälligen Ansicht, damit sich 
jeder überzeugen kann, KT'aris. 
ileber unsere tz rma ertheilt jeder Hamburgei 
Kaufmann, sowie jede Bank Auskunft. 
AliSwärtige Austräge werden gegen Einsen 
dung des Betrages oder auch auf Wuusch 
gegen Nachnahme gewissenhaft auSges»1hrt. 
da wir mit dem Verkaufe der Loose betraut 
sind. 
Die amtliche Gewinnliste wird sofort nach 
der Entscheiduug zugesandt. ' 
Wiederverkäufer erhallen bestmöglichste Pro­
vision. 

^reunÄ «8L (^0.,^ 

Bank- und Wechselgeschäft 

Das Krüsstv I^a^er 

livrrkn-, uilÄ kinllvl'-

t N 2 Ü A S 

soivie 21U' ^nterti^unss von 
Uerrenicleiäern naed Ilass 

»u ävn dillijsitsn kreisen empüel^lt 

Zodsikl 
IIerre»xa»«e, nvlien I-leli». 

IIS») 

von Zimmereinrichtung (wegen Abreise) 
Mittwocb den l. Dezember im Hause 
Nr. 18 Karntn^rgaffe. (1303 

l'ot«j;i'atie-^tvlivi' Krsppek 
iSttoZTl « 

IweliAevlirten ?. I'udliicuw 
fiir (las mir dureli 11 ^al^ro gssedtznicts 
Vertrauen llanlcend, eiLuekv iek, mioli wit. 
lZvli 7.N VoiI»QS.vkts ^ssodouko» de-
8tiinmt6n ^uftrÄFvn redtt dalä ZÜU döslirev, 
um 1)61 llvii Icuv^on lieii vielen ^ut-
trägen genijAenä vntspreekeu ?.u Icövnen. 

I'iir feinste ^ussülirung, eleZnnte Aus­
stattung von ^leäilillon- tii8 t-vdonsgrösLS 
vvirä gnravtirt. ^edtuugsvoll 
1311) II. 

Al»n biet« ckvm klkokv 

äio S»ilck l 

400,ooo Nark 
Hanpt.Gewinn im günstigen Falle bietet 

die atierueutstt große Geldverloosung, 
welche vom Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung deS neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
7  « Z u l a s s e n  z u r  s i c h e ­
r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von event. 4O0,00V, spez. aber 

^^50,000, 
^150,000, 
^100,000, 
^ 60,000, 
^ 50,000, 

z Gewinne 40,000, 
2 Gewinne ^ 30,000, 
5 Gewinn 35,000, 
S G»winne ^ 20,000, 
ILGiwinne ^ 15,000, 

1 Gewinn 
Gewinn 

1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 

1 Gewinn ^1A,000, 
24 Gewinne 10,000, 
4 Gewinne ^ 8000, 

S2 Gewinne AI 
1V3 Gewinne Ail 
ZI4 Gewinne 
bö8 Gewinne N 
ö76 Gewinne ^ 
9S0 Gewinne lä 

Z6,S4S Gewinne Iii 

5000, 
3000, 
2000, 
1000, 
500, 
300, 
138, 

vto. vto. 
Die vaoksts srgto vevmn^iekunx dieser großen 

vom Staate x^arantirtsa Geldverloojnng ist »wtliod 
fssl.xsst.sNt und findet 

schon am 15. u. lö. Deebr. d. I. 
^att, Uttd kostet hierzu 
1 xau-ö» Original-LooS nur 6 oder I'/, 
1 1^^1t»Sl> „ ^ ^ » 1 /«» N 
l vivl tsl „ „ „ 1'/, » so icr..^ 

Alle Aufträge werden »otort gegen Livsvväullß^, 
?ost«ill2ad1uux oäsr Usodvsbma 6ss üotr»Ks> 
mit der größten Sorgfait auSaeführt und erhqlt Zeder 
mann von uns die mit dem Staatswappen viersehenen 
0rixiua1-1.oo»s selbst in Händen. 

Den Lestellungen werden die erforderlichen amt 
lichen Pläne graliS beigefitgt, aus welchen sowohl die 
Eiutheilung der Gewinne auf die resp. Elassen, als auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind und senden 
wir nach jeder Ziehung unseren Interessenten unauf 
gefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uQtvr Lt»»t»-^»r»utio und kann durch direkte Au« 
seudungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen gri>peren Pläjzeu Oester 
reich's veraulaßt werden. 

Unsere Eollecte war stets vom Gliicke besonders 
degünstigt und haben wir unseren Interessenten oft 
malS die griißten Treffer ausbezahlt, u. a. solche von 
Mark SS0.00U, lSt).0«W, 1V0.W0, 
^V.0V0, VU.M0, 40.000 ,c. 

Voraussichtlich kaun be» emem solchen auf der »v 
Nntti« gegriludeteu llnternehmen überall auf 

euie sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnet 
werden, man beliebe daher schon der nahen Atchung 
yatber alle Aufträge vatdigst direkt zu richten an 

killiknlailu üi djjmvll, 
Pank- vlld Wechstlgeslhüst in Hamburg, 

Iz^iv» unü Vvrllkuf kilsr .^itsQ LtaktL0l)Iitx»tioQ0ll, 
uuä ^ulsttslltiluvsv. 

8. Wir danken hierdurch fiir das unS seither ge 
schenkte Vertrauen uud indem wir bei Beginn der 
nenen Verloosnng zur BetheUigung einladen, wer-
den wir uns auch fernerhin deslrcden, durch stets 
proinpte und reelle Bedienung d»e volle Zufrieden 
heit unserer geehrten Interesjenten zu erlangen. 

1117) t». U. 

v«ra»t»»rtliche Redattto», Druck »vd Verlag oov Tdvard Sav,ch»tz »» il^grönrg. 

I'allsuelit, Xriimpfs, aueli 
liis liartväelcigstvn ball«, 

lieilv jl.'1i in Icürzivster I^'rist nsel» einer mir 
allsill eigenen unä stets ertolgreiedöll ̂ letlzoäs 
aueli drietlieli. Lxevialar^t Dr. LvImivQ 
iu Vvi-lin, I^ouisen-Ltrasss 32. Ledon 
llunäerts Lsdvüt. (l0S1 


